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KAPITEL 1 
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Angst. 

Angst hat etwas an sich. Sie ist faszinierend. Die Hilflosigkeit, die sie fühlen. Das Adrenalin und das Bedürfnis und das Verlangen, dass sie entfesselt.

Angst berichtigt das Unrecht. 

Angst ist Macht. 

Und diesmal habe ich die ganze Macht. 

Sie werden sie nie retten.

Sie werden mich nie erwischen.

Sie werden es nie verstehen.
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KAPITEL 2 – ERIN
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Eins wissen wir alle: Irgendwann diese Woche oder die nächste oder die danach, werden wir ein anderes totes Mädchen finden. Jedes Jahr verschwindet ein Mädchen, und jedes Jahr wird sie tot aufgefunden, mit einem Engelsflügel in ihre Wange geschnitzt. 

Und dieses Jahr ist es nicht anders. 

Ein weiteres Mädchen verschwand. 

Rachel Stine, ehemaliger Captain der Cheerleader, verließ ihr Haus letzten Samstag und niemand hat seitdem von ihr gehört. Obwohl die ganze Stadt jede Ecke durchsuchte, trotz dem Flehen ihrer Familie und all den Hellsehern, die über Stadt einfielen und behaupten zu wissen, wo sie ist, wurde sie nicht gefunden. Alle halten an der Hoffnung fest, dass sie in Sicherheit ist.

Ein Gerücht kursierte, dass sie weggelaufen sei, dass der Mörder sein nächstes Opfer noch nicht gefunden hat, dass er sich noch auf der Jagd befindet.

"Kommt schon, Mädels, wir müssen das machen!" Shawna, Captain unserer Cheerleader-Gruppe, klingt, als ob sie versucht, sich selbst mehr zu überzeugen als uns. Sie streicht ihren Rock glatt, überprüft ihr Handy noch einmal, bevor sie es hinter sich legt. "Für Rachel!" Diesmal stockt sie nicht. Ihr dunkles Haar ist in ihrem Pferdeschwanz gebunden und es wippt, während sie springt, um sich aufzuwärmen. Ihr Lächeln offenbart das bronzene Strahlen ihrer Wangen, aber ihre dunkelbraune Haut ist nicht so makellos wie auf den Schulbildern. Die Augenringe sind stärker ausgeprägt. Sie und Rachel waren sehr gute Freundinnen und sie kämpft mit den Tränen, seit wir im Stadion ankamen. Rachel bereitete Shawna darauf vor, Captain zu werden; sie trainierte mit ihr und nahm sie unter ihre Fittiche, als Shawna im ersten Jahr und Rachel im zweiten war.

"Los geht's!" Shawna schreitet nach vorne.

Wir nehmen unsere üblichen Positionen für die erste Routine ein und warten darauf, dass die Football-Mannschaft das Feld betritt. 

Die Scheinwerfer erhellen das gesamte Stadion, aber sie verbergen die Angst, die durch die Menge strömt, ziemlich schlecht. Der Geruch von Hot Dogs weht durch die Luft, erinnert an glücklichere und unbeschwerte Zeiten, aber das Lachen der Kinder ist nicht so laut wie sonst. Die Eltern behalten sie geschult im Auge, nicht gerade entspannt. Ohne Football wären die meisten Menschen zu Hause geblieben. Ohne Football wäre Gavert City den ganzen Monat September über eine Geisterstadt. Ohne Football wären wir vielleicht alle am See und würden so tun, als ob uns nichts Schlimmes passieren könnte, während wir alle eine Scheißangst haben.

Trotz des Adrenalins, das bei dem Gedanken, ein weiteres Spiel zu gewinnen, einen weiteren Landessieg zu ergattern, durch die Adern der Menge strömt, können wir die Schwere, die sich in der Luft ansiedelt, nicht ignorieren. 

Leute gehen schneller. Sie flüstern öfter. Sie spionieren sich gegenseitig aus und stellen sicher, dass ihre Türen verschlossen sind. Einige Leute denken, sie können Helden spielen. Sie organisieren ihre eigene Nachbarschaftswache. Sie führen Ausgangssperren ein.

Ausgangssperren, die nicht eingehalten werden. 

Nach der Schule veranstalten einige Schüler "Face the Killer"-Parties. Samstagabende werden damit verbracht, beängstigende Geschichten zu erzählen und zu trinken oder zu feiern, bis wir die Realität vergessen haben. Samstagabende sind voller Tollkühnheit und Fick-Dich-Attitüde. Sie sind dafür da, um es aussehen zu lassen, als wären wir unsterblich.

Doch jedes Jahr, ein paar Wochen bevor die Homecoming-Queen und der -King gekrönt werden, ändert sich alles. 

Die Angst ist fast spürbar. Die Angst, jemanden zu verlieren. Die Angst vor dem Sterben. Unsere Gemeinschaft pausiert für mehrere Wochen, bis eine Leiche gefunden wird.  

Meine beste Freundin Nadia steht neben mir und verlagert sich von einem Fuß zum anderen. Wir beide sind zu groß, um die Spitze der Pyramide zu sein, aber wir sind kleiner als Kelly und Aliyah, also stellte Shawna uns für die Eröffnungsroutine nebeneinander. Nadia blickt mich an und bindet ihr dünnes braunes Haar wieder in ihren Pferdeschwanz. "Wie geht es dir?", fragt sie so leise wie möglich.

"Okay." Ich strecke meinen Hals und stelle mich auf die Zehenspitzen. Mein Blick richtet sich auf die Tribüne. Dad steht auf, Caleb ist vor ihm. Mom blieb heute Abend wieder zu Hause, zu müde, um auszugehen, zu erschöpft, um sich der Menge zu stellen. Ich zwinge mich, ihnen zu winken, aber meine Bewegung ist viel zu steif für eine Cheerleaderin. Die Plätze um ihn herum sind leer. Niemand will mit ihm gesehen werden.

Deshalb schlägt mein Herz höher, als ich Audreys blondes Haar hinter ihnen bemerke. Sie redet mit Caleb und lächelt. Obwohl Audrey und ich Konkurrentinnen bei der Misswahl sind, ist sie zu einer meiner engsten Freundinnen geworden. Ihre Mutter verbot ihr immer, zu Football-Spielen zu kommen, aber sie war in den letzten Monaten weniger streng. Audrey winkt uns zu und lässt sich ein paar Plätze neben Dad und Caleb nieder. Sie trägt ihr Lieblings-Top in dunkelblau, das ihre Augen hervorhebt. Carlos, der beste Wide Receiver im Team, überzeugte sie endlich, zu einem Spiel und anschließend zur Party danach zu kommen. Dass sie ihm beim Spielen zusah, schien ihn nervöser zu machen als das eigentliche Match. 

Nadia lehnt sich zu mir. Ihr vertrautes Parfüm, das ihre Mutter ihr gab, als sie zwölf Jahre alt wurde, umhüllt mich und beruhigt meine Nervosität. "Sie kommen." Ihre Stimme birgt immer noch dieses kleine Stück Ehrfurcht, das wir beide hatten, als wir als Cheerleader anfingen. 

Die Football-Spieler joggen auf das Feld, und die Menge wird lauter. Ich springe mit einem Lächeln auf meinem Gesicht auf und ab, wie der Rest der Cheerleader-Gruppe. 

"Los, Tiger, los!" Wir schreien und tanzen und schütteln unsere Pom-Poms. Aber ... Nadia springt nicht so hoch, mein Anfeuerungsruf ist nicht so laut, und dem gesamten Team scheint es an Energie zu mangeln.

Shawna neigt ihren Kopf immer wieder zur Seite, starrt auf ihr Handy im Gras, kämpft mit Tränen. Seitdem Rachel verschwunden ist, sind wir alle nervös. Hoffen gegen alle Erwartungen, sie lebendig zu finden. 

Die Football-Spieler tragen alle ein blaues Armband, nicht schwarz, denn jeder will glauben, dass Rachels Geschichte anders enden wird als die der anderen Mädchen. 

Mein Blick richtet sich jedoch nicht auf die Football-Spieler. Er landet direkt auf dem Assistenztrainer dieser Saison, Dimitri. Er sieht so gut aus wie früher, als er der Star des Teams war: Sein marineblaues Shirt ist eng um seine breiten Schultern geschlungen, und sein dunkles Haar ist perfekt, in diesem strubbeligen „Ich bemühe mich kaum“-Look, aber sein finstererer Blick ist stärker ausgeprägt als sonst. Er und Rachel hatten ein paar Monate vor seinem Autounfall einige Dates. Er hat der freiwilligen Suchgruppe in jedem freien Moment geholfen, und er sagte mir, dass er Probleme beim Einschlafen hat. Ein Teil von mir wünscht sich, dass er in meine Richtung schaut, damit ich ihm ein beruhigendes Lächeln schenken kann. Doch ein anderer Teil warnt mich, dass ich mein Herz schützen muss, denn er hat bereits bewiesen, dass er in der Lage ist, es zu brechen. Wir sind Freunde. Nichts weiter.

Coach Miller legt einen Arm um seine Schulter und spricht mit ihm hinter vorgehaltener Hand. Seitdem ein Team ein komplettes Spiel von seinen Lippen abgelesen hat, ist er vorsichtiger geworden. 

Nadia stupst mich an und zwinkert mir übertrieben zu – so übertrieben, dass man es von hinten im Auditorium sehen kann, wenn sie auf der Bühne steht. Ich würde ihrem Enthusiasmus glauben, wenn ihre Lippen nicht einer schmalen Linie gleichen würden. "Du sollst das Team anfeuern, nicht meinen großen Bruder." Ihre Mundwinkel gehen leicht nach oben und wir beide wissen, dass wir unser Pokerface aufsetzen müssen. Die Menschen brauchen diesen Lichtblick in der Dunkelheit. Freitagabend ist eine Tradition. Es ist der Stolz unserer texanischen Stadt.

"Dein Bruder ist doch Teil des Teams." Ich strecke ihr die Zunge heraus. Da, fast natürlich. 

Shawna tanzt an der Spitze der Truppe und Musik dröhnt durch die Lautsprecher für unsere zweite Routine. 

Coach Miller macht mit gehobenem Kopf lange, zielgerichtete Schritte in die Mitte des Feldes. Mit dem Mikrofon in der Hand räuspert er sich. Seine Stimme, die gewöhnlich so stark ist, bricht ein. "Beide Teams werden morgen früh um zehn Uhr bei dem organisierten Suchtrupp für Rachel dabei sein, und wir hoffen, dass ihr alle mitmachen könnt. Wir treffen uns am Rathaus. Wir mögen heute Abend Rivalen sein, aber wir sind in unseren Gebeten vereint, um Rachel lebendig zu finden. Gott segne euch!" 

Die Stille auf den Tribünen ist gespenstisch. Die ganze Zuschauermenge hält den Atem an. 

Die dröhnende Stimme des Ansagers ertönt. "Meine Damen und Herren, bitte erheben Sie sich für unsere Nationalhymne. Sie wird heute Abend von der Mittelschülerin Tessa Gardner gesungen." 

Tessa betritt die Fünfzig-Yard-Linie, während ihr Blick auf den Boden gerichtet ist. Alle erheben sich und Frau Gardner steht neben Rachels Eltern in der zweiten Reihe. Sie wischt Tränen weg und trägt ein Shirt, das sie gemacht hat, als Tessas Schwester vor fünf Jahren verschwand: ein Bild von Melanie mit den Worten: Haben Sie sie gesehen? Und die Nummer 1800FINDETMELLIE.

Melanies Leiche wurde nie gefunden. Die Polizei glaubt, dass sie tot ist. Sie sind überzeugt, dass der Engel-Mörder sie auch erwischt hat. Dass sie sein drittes Opfer war. 

Tessa betritt die Fünfzig-Yard-Linie, und ihre klare Stimme, die "The Star-Spangled Banner" singt, hallt nach und gräbt sich tief in unsere Herzen. Nadias Hand findet meine, und ich greife nach Shawnas. Die gesamte Cheerleader-Gruppe hat sich versammelt, und wir stehen vereint da.

Am Ende des Songs ändert sich die Stimmung. Sobald das Spiel beginnt, konzentrieren sich die Leute auf den Ball, auf den Sieg, auf alles, was nichts mit dem machtlosen Gefühl zu tun hat, den Lauf der Dinge nicht ändern zu können. 

Mein Körper zittert trotz des recht warmen Septemberabends. Und meine Haut kribbelt, als ob mich jemand beobachtet. Ich schüttle das unbehagliche Gefühl ab. Beim Football-Spiel erhalten die Spieler zwar die meiste Aufmerksamkeit, aber auch Cheerleader kommen nicht zu kurz.

"Touchdown!" Nadia kreischt, und wir gehen wieder in Position. 

Und für die Dauer des Spiels versuchen wir, der Stadt Freude und Lächeln zu schenken. Wenn auch nur für einen kurzen Moment ...

***
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SCHWEISS TROPFT ÜBER meinen Nacken auf meinen Rücken. Wir brauchten diesen Sieg, und wir bekamen ihn. Und wir alle hoffen, dass unser Anfeuern etwas damit zu tun hatte. 

"Gute Arbeit, Mädels!" sagt Shawna, während sie ihr Telefon noch einmal checkt. "Ihr habt das großartig gemacht. Denkt daran, dass wir am Sonntag trainieren und dann fast jeden Morgen nächste Woche super früh. Wir müssen uns auf das Homecoming vorbereiten."

Sie wartet nicht darauf, dass wir antworten, sondern eilt in die Umkleide. 

Nadia wischt sich die Stirn ab und reicht mir eine Flasche Wasser. Ihr rot-weißes Cheerleader-Outfit klebt an ihrer Haut wie mein eigenes an meiner. Sie fächert ihr Gesicht mit ihrer Hand. Ihre Wangen sind gerötet und ihre hellbraunen Augen flackern zurück zur Tribüne. "Das war ein seltsames Spiel. Die Spieler haben alles gegeben, und ich denke, das haben wir auch. Aber ich konnte nicht anders, als Rachels Eltern anzustarren und mich zu fragen, wie sie sich dabei gefühlt haben, hier zu sein." Sie kaut auf ihrer Unterlippe in typischer Nadia-Art. Ihre Mutter versuchte, sie zum Aufhören zu bewegen, aber es ist ihr Bewältigungsmechanismus, jedes Mal, wenn sie sich ängstlich oder besorgt fühlt.

"Jedes Mal, wenn ein Telefon klingelte, dachte ich, jemand hätte sie gefunden. Ich kann mir nicht vorstellen, wie sie sich fühlen müssen." Ich trinke noch einen Schluck Wasser.

Nadia neigt ihr Kinn nach rechts. "Dein Fanclub kommt." Schmetterlinge machen eine Milliarde Purzelbäume in meinem Magen. Aber es ist nicht Dimitri. 

Mein kleiner Bruder Caleb stürmt zu mir. Sein dunkelblondes Haar, ähnlich wie das von Dad, steht in alle Richtungen und ein großer Fleck ist auf der Vorderseite seines Superman-Shirts zu sehen. Wahrscheinlich Schokoladeneis, falls er Dad davon überzeugt hat, ihm eins zu kaufen. Er wirft sich mir in die Arme. Ich stolpere zurück, aber ich fange ihn, wirbele ihn herum. Er kichert und fleht mich an, immer höher und höher zu gehen.

Stattdessen werde ich langsamer, während mein Dad näherkommt. Seine Hände sind seitlich zu Fäusten geballt, und ich bemühe mich, tief durchzuatmen, das Lächeln auf mein Gesicht zu bewahren, kämpfe innerlich damit, einfach Calebs Hand zu ergreifen und nach Hause zu gehen, ohne mir Sorgen um Dad machen zu müssen. "Hast du Dad gesagt, dass du zu mir kommst?" flüstere ich, während Caleb Nadia fest umarmt. Er liebt es, Zeit mit ihr zu verbringen. Sie ist nicht nur super geduldig, sie hat auch immer ein Bastelprojekt für ihn. Letzten Sonntag bauten sie Luftballonautos mit einem Milchkarton und einem Luftballon.

"Hab ich." Er klingt defensiv, aber seine himmelblauen Augen weiten sich leicht, wie sie es tun, wenn er angestrengt nachdenkt. "M-m-möglicherweise habe ich das." Sein Stottern ist im letzten Jahr viel besser geworden, aber es kommt noch immer vor, wenn er ein wenig ängstlich ist. Genau wie sein Asthma. Deshalb habe ich immer einen Inhalator in meiner Tasche.

Ich halte seine Hand in meiner. "Schon in Ordnung."

Dad bleibt vor uns stehen. Die Falten in seiner beigefarbenen Hose jagen mir einen Schauer über den Rücken. Er bügelte immer seine Kleider. Sein Haar ist leicht gewachsen, während er sich sonst alle zwei Wochen die Haare schneiden ließ. Ehemalige Schüler sehen vielleicht nicht den Unterschied zwischen diesem Outfit und dem, das er jeden Tag zum Unterricht trug, aber diese Details sind weitere Anzeichen dafür, dass es bergab mit ihm geht.  Seitdem die Schule ihn vom Dienst beurlaubt hat, ist es schwer zu sagen, ob er in einer guten Stimmung sein wird oder wütend auf die ganze Welt ist.

Seine blaugrünen Augen – meinen so ähnlich – blitzen vor Zorn, aber er scheint ihn zu unterdrücken. "Ich nehme Caleb mit nach Hause", sagt er, ohne mir einen weiteren Blick zu schenken, stattdessen wendet er sich an Nadia. "Gute Arbeit heute, Nadia." Der Ton meines Dads ist warm im Gegensatz zu seinem vorgetäuschten Lächeln. Und ich verzichte darauf, das Gesicht zu verziehen, denn er ist zu Hause viel abgeklärter als früher in der Schule. In der Schule war er einst als beliebter Lehrer bekannt. Die meisten Schüler denken das immer noch. Ihre Eltern sind vorsichtiger. Sie sagten ihm stets, wie sehr sie an seine Unschuld glaubten, was für ein wunderbarer Mann er ist, aber seit Rachel verschwunden ist, wechseln immer mehr Menschen die Straßenseite, wenn wir ihnen begegnen. Rachel ist die vierte Schülerin, die verschwunden ist, während sie ihn als Lehrer hatte. Sie ist das neunte Mädchen, das in Gavert City verschwand. Der Sheriff hatte Dad im Visier, als Melanie vor fünf Jahren nicht nach Hause kam. Melanie war damals noch nicht einmal in der High School und ihre Leiche wurde nie gefunden. Deshalb haben viele den Sheriff damals als übereifrig abgetan. Nach und nach hat sich das Verhalten des Sheriffs zugespitzt, und in den letzten drei Jahren hat der Sheriff die Tatsache nicht verschwiegen, dass er Dad als den Hauptverdächtigen in den Morden betrachtet. Dad glaubt, dass der Sheriff es auf ihn abgesehen hat. Vielleicht hat er Recht.

"Danke, Herr Hortz." Nadia berührt meinen Unterarm. "Hör zu, ich muss mich fertig machen. Liam wartet auf mich auf dem Parkplatz. Aber wir sehen uns heute Abend, oder?"

Dad räuspert sich wie früher, bevor er sein Klassenzimmer betrat. "Erin kann heute Abend vielleicht nicht kommen." 

Ich seufze innerlich. 

"Warum?" frage ich und klinge so ruhig wie möglich. Freitagabende am See hatten früher Tradition. Seitdem klar wurde, dass ein Serienmörder auf freiem Fuß war, wurden die Freitagabende im September in einem der Häuser der Football-Spieler verbracht. Heute Abend findet es im Haus des Quarterbacks statt.

"Weil deine Mutter sich zu viele Sorgen machen würde." Der Winkel seiner Lippen wirkt triumphierend. Er weiß genau, dass ich nichts tun würde, um Mom zu beunruhigen.

"Okay. Lass mich meine Sachen holen. Ich bin bald zu Hause." Meine Schultern knicken nur leicht ein. Ich will nicht, dass Caleb merkt, dass ich enttäuscht bin. Es ist schwer genug, mit Bullies in der Schule umzugehen, die sagen, dass sein Vater ein Serienmörder ist. Obwohl wenn sie keine Beweise haben.

Obwohl Dad nicht verhaftet wurde.

Obwohl Caleb nichts damit zu tun hat. 

Ich beiße die Zähne zusammen, aber das hält die Wut nicht davon ab, sich zu verbreiten. Caleb weinte sich gestern Abend wieder in den Schlaf.

"Gut." Dad greift nach Calebs Hand und schleift ihn zum Parkplatz. Caleb protestiert nicht einmal.

"Gut", murmle ich, und der Zorn verwandelt sich in Traurigkeit. Caleb hat so sehr versucht, brav zu sein und die Regeln zu befolgen und unsere Eltern glücklich zu machen. Und sie sehen es nicht einmal. 

Nadia seufzt und legt einen Arm um meine Schulter. "Dein Dad hat ... eine seiner Launen." Nadia und Dimitri sind die einzigen Freunde, die wissen, wie Dad manchmal sein kann. "Ich kann das mit Liam verschieben und ihn später treffen, wenn du auf dem Heimweg ein Eis essen gehen möchtest. Vielleicht will deine Mom auch eins." 

Ich stoße meine Hüfte gegen ihre in einer "Mir geht es gut, mach dir keine Sorgen"-Bewegung,

von der ich weiß, dass sie sie mir nicht abnimmt. "Schon in Ordnung. Ich brauche sowieso eine ordentliche Portion Schlaf. Ich habe Misswahl-Training, und Jenna war noch zickiger als sonst. Sie trägt ihren Verlobungsring nicht, also frage ich mich, ob etwas mit ihrem Verlobten passiert ist."

"Der, von dem sie bei der letzten Misswahl geschwärmt hat?"

"Genau der." Ich nicke.

"Das ist aber doof für sie."

"Und für den Rest von uns auch. Sie lässt ihre Wut an allen aus."

Nadia zuckt. "Das bedeutet, wenn ich dich bei der Queen of Hearts-Misswahl sehe, sie mir vielleicht noch einmal sagen könnte, dass ich unbedingt am Theater bleiben sollte, weil mein Gesicht und mein Körper kein Filmmaterial sind?" 

"Du bist talentiert und wunderschön. Ich könnte eine Routine machen, um es dir zu sagen." Ich werfe einen Pom-Pom in die Luft. " N-A-D-I-A." 

Nadia legt ihre Hand auf meinen Arm. "Ich verstehe. Du findest mich fantastisch." Sie lacht, und die kleine Falte zwischen ihren Augenbrauen verschwindet.

"Jenna vermisst auch ihre Misswahl-Zeiten. Sie sagte mir einmal, wie viel Spaß sie hatte, als sie auf der Bühne stand." Ich klemme eine einsame Haarsträhne hinter mein Ohr. "Und seit sie diesen Verlobungsring nicht mehr trägt, geht es ihr noch schlechter. Sie hat letzte Woche eine Sechsjährige zum Weinen gebracht, als diese sich nicht an ihre kurze Rede erinnern konnte."

"Das klingt übel."

"Allerdings. Ich wünschte, sie hätte ein anderes Ventil für ihre Wut gefunden." Ich seufze laut als ich Caleb in der Ferne mit seinem besten Freund Julian laufen sehe. Vielleicht hat sich Dad etwas beruhigt. "Ich werde versuchen, morgen früh zur Suche zu gehen."

"Ich auch", antwortet Nadia. Wir schweigen für ein paar Sekunden. Beide verloren in Gedanken. Ein neuer Tag, eine neue Suche. Und Rachel wurde immer noch nicht gefunden. Autos entfernen sich vom Parkplatz. Die Leute sind auf dem Weg zur Party. 

Ich stupse Nadia. "Du solltest gehen. Liam wird sich sonst Sorgen machen."

Diesmal formen sich ihre Lippen zu ihrem "Ich bin so verliebt"-Lächeln. Liam und Nadia sind seit unserem ersten Jahr hier zusammen, und sie haben zwei Jahre in Folge „Cutest Couple“ aus gutem Grund gewonnen. Sie umarmt mich flüchtig. "Ich rufe dich später an!" ruft sie über ihre Schulter, als sie zum Parkplatz läuft. 

Ich eile in die Umkleidekabinen. Alle Cheerleader sind weg, machen sich entweder bereit für die Party oder gehen nach Hause, um ihre Eltern zu beruhigen. 

Auf der anderen Seite des Stadions feiert die Football-Mannschaft und denkt wahrscheinlich schon an ihr nächstes Spiel. Dimitris Notizbuch muss voller Scribble sein. Ich ziehe mein Handy heraus, und wohlige Wärme breitet sich vom Ende meiner Locken bis zu meinen Zehen aus. 

Shorty, ich habe bemerkt, dass dein Auto auf dem Parkplatz leckt. Warum bringst du es nicht in die Werkstatt? Ich werde es für dich überprüfen.

Ich schreibe zurück: Danke. Sehen wir uns Sonntag für unseren Lauf?

Seit ihm sein Physiotherapeut gesagt hat, dass er wieder trainieren kann, ist Dimitri bestrebt, wieder in die beste Verfassung seines Lebens zu gelangen. 

Ein schönes Kribbeln läuft mir über den Rücken mit dem Gedanken daran, dass er wieder ohne Hemd läuft. Er ist definitiv in der besten Form seines Lebens.

Ich öffne meinen Pferdeschwanz und fahre mit den Fingern durch mein Haar. 

Eine Tür knallt in der Ferne, und mein Herz hüpft mir in die Hose. Die Stille in der Umkleidekabine beschert mir ein beklemmendes Gefühl in meiner Brust, und meine Augen huschen nach rechts, dann nach links. "Sei nicht albern. Alles ist in Ordnung", sage ich laut, aber tief durchatmen ist immer noch schwierig. "Das müssen die Football-Spieler sein, die gerade gehen."

Ich schnappe mir meine Tasche und wäge ab zwischen dem Notausgang und dem Hauptausgang, der etwas weiter entfernt ist. Blut pumpt in meinen Adern, und ich bin versucht, zum Notausgang zu laufen. Aber das ist lächerlich. Hier ist niemand. Niemand, der mich holen will. 

Ich höre Schritte und ich beschleunige. 

Doch die Schritte kommen näher. 

Da ist jemand. 

Jemand ist hinter mir.

Eine Hand streckt sich aus und berührt meinen Arm.

Es läuft mir kalt über den Rücken, und ich schreie. 
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KAPITEL 3 – DIMITRI
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Das Football-Feld wirkt beinahe kleiner. Als Coach Miller anrief, um zu fragen, ob ich während der Saison als sein Assistent zur Verfügung stehen möchte, sagte ich fast nein. Aus Angst, wie es sich anfühlen würde, wieder auf diesem Spielfeld zu stehen. Letztes Jahr sollte das beste Jahr meines Lebens werden: Ich wollte Gavert High zu einer weiteren Landesmeisterschaft bringen; meine Mom sollte mir beim Sieg zusehen; ich würde von Texas State angeworben werden und dann zur NFL gehen. Stattdessen hat der Krebs meine Mom geholt und ich habe jede Chance, im Team zu spielen, vermasselt. Ich habe nie davon geträumt, meinen GED-Test zu machen. Meine Pläne beinhalteten nicht, Unterricht am Gavert County Community College zu nehmen, während ich meinen nächsten Schritt ausarbeite. Zu meinen Plänen gehörte auch nicht, meine Mom vor ihrem Tod so zu enttäuschen. Das Druckgefühl hinter meinen Augen wird immer größer. Wenn meine Augen Reifen wären, würden sie platzen.    

Ich knacke mit meinem Nacken, aber es hilft nicht.

Ich will vergessen. Aber ich habe gelernt, dass das Vergessen seinen Preis hat, wenn man sich betrinkt und dann fährt.

Mich besinnungslos zu saufen, um zu vergessen, dass meine Mom gegen den Krebs kämpfte, war keine Lösung. Sie starb trotzdem und ich verlor meinen Platz in der Mannschaft, mein Leben als Football-Spieler und meine Zukunft. 

Es gibt wirklich ein Vorher und Nachher. Wenn Nadia mir von einigen Stories erzählte, die sie gelesen hatte, oder von einem Theaterstück, für das sie vorsprach, sagte sie immer, dass es ein Vorher und ein Nachher gibt. Und damit kommt ein Moment, der alles verändert. 

Mein Unfall war der Wendepunkt. Und mein Nachher ist zum Kotzen.


Vorher, wann immer ich in die Stadt kam, klopften mir die Leute auf die Schulter, boten mir ein



extra Sandwich, ein Eis an. Kleine Kinder würden mich mit so viel Bewunderung in den Augen ansehen. Die Jungs wollten wie ich sein. Ich wurde gefeiert. Ich war von Belang. 

Football-Spieler. 

Es ging nicht nur um das Spiel. Es war eine Lebensform.  

Nachher? 

Einige sehen mich so an, wie ich es von ihnen erwarte: ein bisschen Mitleid, ein bisschen "das hast du verdient". Aber was am ärgsten wehtut, ist zu erkennen, dass die meisten mich nicht einmal mehr bemerken. Ich bin offiziell ein Geist der Football-Vergangenheit geworden. Es sei denn, ich kann einen Coach davon überzeugen, mich noch einmal genauer anzusehen. Selbst wenn es in einer Schule der Division II oder Division III ist. Selbst wenn es an der Ostküste ist. Nein, vor allem, wenn es an der Ostküste ist. Das ist vielleicht die einzige Chance, dass ich jemals mit Erin zusammen sein kann.

Erin. Die beste Freundin meiner Schwester, und der Grund, warum ich die meiste Zeit dicke Eier habe. 

"Gutes Spiel heute Abend, Leute. Wirklich gutes Spiel", ruft Coach Miller den Football-Spielern zu, die sich um ihn herum versammeln. Er hat mir mehr und mehr Trainingsverantwortung übertragen und fragt mich nach meiner Meinung, bevor er Entscheidungen trifft, und die Jungs respektieren mich. Aber ein Teil von mir beneidet sie, ihre Zukunftsperspektiven. Sie haben Scouts im Publikum, die bereit sind, sie aufzugreifen und zu Stars zu machen.

"Dimi, warum erzählst du den Jungs hier nicht, wie ihr in der Elften die State Championship gewonnen habt?"

Ich trete vor und erinnere mich. "Übung, Übung, Übung. Und Teamarbeit. Ich weiß, es klingt alles nach Worten, die vor jedem Spiel gesagt werden, aber wir wurden in diesem Jahr eine Mannschaft." 

"Und warum hast im Abschlussjahr nicht gewonnen?" fragt der Coach, und ich zucke zusammen. Ich habe Vorträge an Schulen in einem Umkreis von hundert Meilen als Teil des vom Gericht angeordneten Community-Programms gehalten, um gegen das Trinken von Minderjährigen anzukämpfen.

"Weil ich es versaut habe. Weil ich mein Team enttäuscht habe." 

Die Jungs starren mich alle an, aber Coach schüttelt den Kopf. Die Umkleidekabine ist stickig und fühlt sich klein an, und ein Teil von mir will meine Hoffnung auf eine bessere Zukunft tief in mir vergraben und weglaufen. Aber das kann ich dem Team nicht antun. Sich meiner Vergangenheit und den Dämonen, die damit einhergehen, zu stellen, ist Teil dessen, was ich tun muss. Auch wenn es mehr wehtut, als auf dem Feld geschlagen zu werden, wenn man versucht, den Ball zu verteidigen.

Der Coach schnippt mit seinen Fingern vor meinem Gesicht. "Du liegst falsch, Dimitri. Sie haben nicht wegen dir verloren. Sie haben verloren, weil sie sich nicht erinnern konnten, wie man ohne dich ein Team ist." Seine Stimme schallt. "Spielt für euer Team, spielt für eure Schule, spielt für euch selbst. Wenn ihr ein Problem habt, klärt es außerhalb des Feldes. Aber auf dem Feld? Seid ihr eins! Und das habt ihr heute Abend wieder bewiesen!"

Das Team rückt zusammen. Sie sind nach dem Spiel immer noch außer Atem, aber der Druck ist weg – zumindest im Moment, und sie alle juckt es in den Fingern, loszuziehen und zu feiern. 

"Ab unter die Dusche. Ihr stinkt." Coach Miller grinst und nickt mir auf seine unmissverständliche Art zu. "Kuvlev, ich muss mit dir reden." Normalerweise nennt er mich nur bei meinem Nachnamen, wenn ich entweder ordentlichen Mist gebaut habe oder dem Team zum Sieg verholfen habe. 

Schwer zu sagen, ob er sauer oder stolz ist.

"Ja, Coach?" Er gestikuliert, dass ich auf der Bank sitzen soll. "Vor zwei Wochen war ich beim Annual Football Welcome-Back-Dinner an der Midwestern State University." Er hält inne und seine dunklen Augen schauen mich mit bohrenden Blicken an. "Ich traf dort meinen Kumpel Chad. Ich habe ihm von dir erzählt. Ich berichtete ihm von deinen Statistiken aus deinem Juniorjahr und sagte ihm, dass du mir dieses Jahr beim Coaching geholfen hast. Er meinte, du könntest ihn anrufen, wenn du willst." Er überreicht mir eine Karte mit dem Mustang, dem Maskottchen der Midwestern State University, das darauf zu sehen ist. "Ich weiß, dass ein Recruiter der Bowie State University aus Maryland herkommt, um nächste Woche mit dir zu reden, aber du hast Optionen." 

Meine Schultern verkrampften sich. Optionen zu haben, sollte nicht dazu führen, dass ich mich gefangen fühle. "Danke, Coach." Ich klinge eher verwirrt als aufgeregt.

Er steht auf, und ich bin gezwungen, nach oben zu schauen. "Ein Fehler bringt nicht dein ganzes Leben durcheinander, Junge. Du wolltest schon immer in Texas spielen. Du kannst es immer noch."

Ich nicke, aber kann mich nicht konzentrieren.

In Texas zu spielen war ein Traum, den ich ganz allein zerstört habe. Und Erin arbeitet mit Nadia an einer frühen Zulassung an der University of Maryland. Dort hat Mom ihren Abschluss gemacht, und Nadia wollte schon immer in ihre Fußstapfen treten. Erin und Nadia schlossen mit zwölf Jahren einen Blutpakt, dass sie an die gleiche Universität gehen würden.

Dort geht auch mein bester Freund – Gabe – zur Schule. Er schickte mir eine SMS vor dem Spiel. Die Nacht des Unfalls hat auch ihn verändert. Er saß auf dem Beifahrersitz, als wir gegen den Baum krachten. Ich dachte, ich hätte ihn getötet. Er konnte in der Wintersaison wieder spielen und hat nie einen Groll gegen mich gehegt. Er sagte, dass wir in dieser Nacht beide Idioten waren. 

Und er hat Recht. 

Als Mom von dem Unfall erfuhr, weinte sie. Sie verbarg ihre Tränen, als sich der Krebs ausbreitete, aber sie schluchzte, als sie mich im Krankenhaus besuchte. Sie wusste nicht, dass ich sie gehört hatte, aber der Klang ihrer Tränen wird mich für immer verfolgen.  

Das ist es, was am meisten wehgetan hat. Das Wissen, dass ich meine Mom kurz vor ihrem Tod enttäuscht hatte.

Ich stehe langsam auf und beschäftige meine Hände mit dem Aufhängen von Handtüchern und dem Abwischen von Bänken, bevor ich mich aus der Umkleide schleppe. Der Hinterausgang ist der kürzeste Weg zum Parkplatz, also gehe ich in diese Richtung. 

Nadia ist wahrscheinlich schon weg, aber sie ist sowieso nicht diejenige, nach der ich suche. 

Seit Rachel verschwunden ist, strömen all die Gefühle für Erin, von denen ich dachte, ich hätte sie vergraben, zurück. Weil das Leben verdammt kurz ist. Moms Tod hätte mir das beibringen sollen, aber ich dachte, ich müsste besser sein, härter arbeiten, eine Zukunft haben, um mit Erin zusammen zu sein. Ihr Dad hat mir das eingetrichtert, nachdem er Erin letztes Jahr wegen mir weinen sah. Seine eiskalte Stimme klingt in meinen Ohren. Du musst dich von ihr fernhalten. Du bist nicht gut genug. 

Damals hatte er Recht. Sie verdient das und noch viel mehr.

Auf dem Parkplatz stehen nur noch wenige Autos. Caleb spielt mit Julian Fangen. Er lacht so heftig, dass ich schmunzeln muss. Er hatte eine schwere Zeit, nachdem ihr Dad seit Jahren ein Verdächtiger in den Morden ist. Aber es wurde noch schlimmer durch Brookes Verschwinden im letzten und Rachels in diesem Jahr. Sie waren beide nicht nur in seiner Geschichtsklasse, er war auch ihr Nachhilfelehrer.

Rachel.

Ich atme tief ein. 

Meine Augen scannen die Gegend ab, aber Erin ist nirgendwo zu finden. Ich zwinge mich, mir keine Sorgen zu machen. Sie redet wahrscheinlich immer noch mit den Leuten in der Umkleide. 

Ich checke mein Handy und sehe, dass sie meine SMS beantwortet hat. Ich will sie gerade anrufen, aber ihr Vater erregt in der Ferne meine Aufmerksamkeit. Erins Freundin Audrey steht neben ihm, und er lehnt sich zu ihr. Audrey scheint sich unwohl zu fühlen und tritt von einem Fuß auf den anderen. Ich kann ihr Gesicht nicht sehen und will gerade in ihre Richtung gehen, um nach ihr zu schauen, als Audrey sich umdreht und wegläuft. Sie scheint in Eile zu sein, und ich kann nicht anders, als zu denken, dass Erins Dad etwas damit zu tun hatte. Audrey sollte auf Carlos warten. Carlos hat letzte Woche über nichts anderes geredet, und jetzt lässt sie ihn stehen, bevor sie ihn trifft? 

Mein Magen rumort, aber ich kann nicht aufhören, Erins Vater anzustarren, der ruft, dass Caleb sich beeilen soll. Ich kann ihn bis hier hören. Unsere Familien waren in den letzten zehn Jahren zu sehr miteinander verflochten, um nicht zu erkennen, dass ihr Dad ... seltsam sein kann. 

Das Gespräch, das er letztes Jahr mit mir führte, war intensiv. Die Art und Weise, wie er mich von oben herab ansah, wie seine Hand meinen Arm immer fester umschloss, wie er anschließend grinste, als wäre nichts passiert.

In der Schule war er immer lustig. Er machte Witze. Er erhielt jedes Jahr die Auszeichnung zum Lehrer des Jahres. Aber zu Hause hatte er immer diese finstere Seite. Eine finstere Seite, die seit Erins dreizehntem Geburtstag immer deutlicher wurde, das vierte Jahr, in dem ein Mädchen in Gavert City verschwand.  

Erins Auto steht ganz rechts auf dem Parkplatz. Meine Hände werden feucht. Es gibt keine rationale Erklärung dafür. Erin ist in der Umkleide. Sie muss in Sicherheit sein.

Aber trotzdem ... tragen mich meine Füße zurück zum Haupteingang des Gebäudes, bis ich anfange zu joggen.

Sie kommt aus dem Gebäude, als ich gerade die Tür öffnen will – ihre Haut ist gerötet, aber nicht so, wie es nach einem Spiel der Fall ist, sie sieht aus, als hätte sie Angst und meine Hände ziehen sich zu Fäusten zusammen. Carlos folgt ihr nach draußen. Als er mich sieht, macht er einen Schritt zurück. "Ich wollte sie nicht erschrecken, ich schwöre. Ich wollte schnell zu Audrey und sah Erin vorausgehen. Ich habe nicht nachgedacht, Mann. Erin, es tut mir wirklich leid." Carlos' Worte purzeln schneller aus seinem Mund, als er je auf dem Feld rannte. 

Erin lächelt unsicher, aber sie lächelt. "Ich hätte nicht so schreien sollen. Offensichtlich bin ich nervös. Es tut mir leid."

Mein Blick schweift von Carlos zu Erin, und bevor ich etwas dagegen tun kann, fassen meine Finger ihr Gesicht an. Ein leichtes Erröten breitet sich auf ihrer Wange aus, und ich gehe einen Schritt auf sie zu. 

Carlos räuspert sich. "Ich muss los. Audrey sagte, sie würde mich auf der Party treffen." Er rennt fast davon.

Meine Hand wiegt immer noch Erins Gesicht, und ihre blaugrünen Augen weiten sich leicht. Ihr dunkelrotes Haar fällt über ihre Schultern. Ich weiß, dass ihre Lippen weich und süß sind und süchtig machen, und ich kann nicht aufhören zu starren. Ich könnte mich in ihr verlieren. Ich könnte mich in ihr wiederfinden. Ich muss die Kontrolle wiedererlangen, oder ich könnte sie fragen, ob sie Lust hat, in den leeren Umkleideraum zurückzukehren und rumzumachen, als gäbe es kein Morgen. 

Ich gehe einen Schritt zurück und lasse meine Hand fallen. Sie atmet scharf ein und ein Hauch von Enttäuschung blitzt in ihrem Gesicht, aber sie gewinnt schnell die Kontrolle zurück "Assistenz-Trainer Kuvlev, was denkst du über das Spiel?" Sie läuft auf ihr Auto zu, und ich folge ihr. 

"Wir waren ziemlich gut. Aber ich denke, die Cheerleader waren die Besten."

"Wenn ich dich nicht besser kennen würde, würde ich denken, du versuchst, mit mir zu flirten." Sie klingt hoffnungsvoll, aber bis zu diesem Treffen mit dem Recruiter muss ich mich zurückhalten. Wir hatten bereits eine verpasste Chance, eine verpasste Gelegenheit. Erins Vater war nicht der Einzige, der sauer war, dass ich sie verletzt habe. Nadia war so wütend wie ich sie noch nie zuvor gesehen habe, als sie herausfand, was beim Auswärtsspiel im letzten September passiert war. Aber ihre Reaktionen sind nicht vergleichbar mit der Wut, die ich auf mich selbst empfand, weil ich Erins Herz gebrochen hatte.

Das war nicht meine Absicht.

Ich war damals noch nicht bereit. Ich konnte nicht mit Moms Krebs, dem Druck oder meinen eigenen Gedanken umgehen. Alles, was ich wollte, war spielen und feiern und etwas vorgaukeln.

Ich wechsle das Thema. "Ich habe deine Nachricht gesehen. Definitiv bereit für den Lauf am Sonntag." Wir halten bei ihrem ramponierten Auto an. "Wie geht es deinem Dad? Er hat sich vorhin mit Audrey unterhalten."

Sie zuckt zusammen. "Ich hoffe, er hat ihr kein Unbehagen bereitet. Seitdem die Schule ihn beurlaubt hat, benimmt er sich noch seltsamer als sonst." Sie atmet tief aus und lehnt sich an ihr Auto. "Erinnerst du dich, als Nadia und ich dreizehn wurden?"

Ich war damals fünfzehn, fast sechzehn, und ich erinnere mich an den Badeanzug, den sie in diesem Sommer trug. "Hmm-hmm."

"Ich glaube, da hat er sich verändert. Im Sommer, als wir dreizehn wurden, wurde er öfter wütend. Er schrie Mom auch öfter an. Und da hatte ich das Gefühl, dass ich ihn enttäuscht habe, aber ich bin mir nicht sicher, warum." Sie schüttelt den Kopf, als ob sie versucht, unerwünschte Gedanken loszuwerden. "Wie auch immer, ich muss gehen. Ich werde versuchen, morgen früh beim Suchtrupp zu sein. Vielleicht kann ich Mom und Dad davon überzeugen, Caleb die Nacht bei Julian verbringen zu lassen. Er muss mal wieder Spaß haben."

Meine Finger wollen ihr Gesicht noch einmal berühren, meine Arme wollen sie halten, mein Mund will die Sorgen wegküssen, aber ich halte mich zurück. 

"Wenn du es morgen nicht schaffst, sehe ich dich Sonntagmorgen. Sei vorsichtig, okay?"

"Immer." Sie stellt sich auf die Zehenspitzen, ihre Lippen streifen meinen Mund viel zu schnell und sie steigt in ihr Auto. 

Und lässt mich zurück.
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KAPITEL 4 
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Das Football-Spiel war bescheuert. Und wie sie wieder aussah, als ob ihr die Welt zu Füßen liegt. Als ob er ihr gehört. Lächerlich.

"Schatz, ich bin zurück", sage ich eintönig, und Rachel – die heiße, formbare, aber idiotische Rachel – wimmert auf dem schmutzigen Boden. Unser kleines Versteck ist nicht allzu weit vom See entfernt, und jedes Mal, wenn der Suchtrupp in die Nähe kommt, möchte ich ihnen ins Gesicht lachen. Aber stattdessen gehe ich mit ihnen und suche nach derjenigen, die sie nie finden werden. Ich wische den Schweiß von Rachels Stirn und sie zuckt unter meiner Berührung zurück. Ich werde diese Einstellung früh genug aus ihr herausprügeln.

"Warum?" krächzt sie. Ihr hellblondes Haar ist mit Blut besudelt. Blut von ihrer Wange, wo die Spitze eines Engelsflügels, den ich zuvor eingeritzt habe, sichtbar ist. Sie hat das Gesicht eines Engels. Oder zumindest hatte sie das früher. Meine Lippen verwandeln sich in ein Lächeln, das manche als sadistisch bezeichnen könnten. Ich nenne es "echt". Es ist keins von diesem "Ich bin gut und schön und glücklich"-Lächeln, und es ist sicherlich auch keins von diesem erzwungenen Lächeln, das die Leute an jeder Ecke aufsetzen. Nein, es ist ein Lächeln, das ihr genau sagt, was passieren wird. Es ist ein Lächeln, das ihr sagt, dass sie sterben wird.

Und obwohl sie tief im Inneren weiß, dass sie keinen weiteren erbärmlichen Tag erleben wird, fleht sie immer noch um ihr Leben. Ein so unwürdiges Leben, dass ich versucht bin, ihr ins blutige Gesicht zu lachen. "Ich will nach Hause." Da ist keine Leidenschaft in ihren Worten, keine Kraft, nur Resignation. Ihre braunen Augen betteln um Gnade. Ein Braun, das man als leichten Karamellton bezeichnen könnte. Braune Augen, die sicherlich daran gewöhnt sind, das zu bekommen, was sie wollen. Mädchen wie sie sind so vorhersehbar. Und sie verdient es nicht anders. Noch so eine Schlampe.

Ich sitze auf dem einzigen Stuhl am Holztisch. Meine Kunstwerke sind in einer geheimen 

Schublade versteckt: Halsketten von Mädchen, die ich getötet habe, kleine Notizen, die ich sie für ihre Eltern schreiben ließ und die natürlich nie zugestellt wurden, und dann ein Bild von ihr. Sie wird mein letztes Opfer sein. Sie wird der perfekte Engel sein. 

Möglicherweise in einem letzten Versuch des Überlebens zwingt sich Rachel dazu, sich in einer beeindruckenden Bewegung erneut aufzurichten. Viele Mädchen haben an diesem Punkt bereits völlig aufgegeben. "Ich werde niemandem sagen, wer du bist. Ich schwöre es." Ihre Oberlippe zittert. Und diesmal ist mein Lächeln engelsgleich, unschuldig. Es ist ein Lächeln, das ich oft übe, das ich benutze, wenn ich mich der Masse anpassen muss. Es ist jetzt ein Lächeln, das sie dazu bringt, zu glauben, dass sie eine Chance hat. Sie muss in diesem Lächeln Hoffnung sehen, denn sie wiederholt: "Ich schwöre, das werde ich nicht."

Aber wie alle anderen vor ihr, geht auch dieses Mädchen nie mehr nach Hause.  
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KAPITEL 5 – ERIN
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DIE SONNE SCHEINT DURCH das Küchenfenster, doch sie hellt die Atmosphäre nicht auf. Die Post stapelt sich auf der Ablage. Trotz meiner Aufräumversuche kann ich den Staub einfach nicht loswerden. 

"Erin, bist du fertig?" Dad klingt verärgert und es ist noch nicht einmal 9:30 Uhr morgens.

"Bin ich", antworte ich und forme mein langes Haar zu einem engen Dutt. 

"Lass uns zwei Autos nehmen, du hast heute Nachmittag Probe und ich möchte dortbleiben und bis zum Schluss bei der Suche nach Rachel helfen." Er durchbohrt mich mit seinen Blicken und macht einen Schritt auf mich zu, bedrängt mich. Ich zucke zusammen, obwohl er nie die Hand gegen mich erhoben hat. 

"Bist du sicher...?" 

Sein Stirnrunzeln vertieft sich und ich möchte meine Worte am liebsten zurücknehmen.

"Bin ich mir über was sicher?" Er klingt kälter als Schnee, den wir in dieser Gegend von Texas kaum zu sehen bekommen. Er lehnt sich zurück an den Tresen und ich atme tief durch.

"Nichts, nichts", murmle ich. 

Sein Grinsen erschreckt mich noch mehr als sein Ton. "Ich werde keine Tochter großziehen, die zu feige ist, um ihre Meinung zu äußern. Ich wünschte, ich würde eine Tochter großziehen, die nicht schlecht über ihren Vater denkt, aber das scheint zu viel verlangt zu sein."

"Es tut mir leid", murmle ich, erleichtert, dass ich sie überzeugt habe, Caleb letzte Nacht bei Julian verbringen zu lassen. 

Dad sagt kein weiteres Wort und knallt die Tür hinter sich zu. Ich möchte glauben, dass er so wütend ist, weil er sich Sorgen um Rachel macht. Und weil er wütend ist, dass der Mörder noch nicht gefasst wurde. 

Das ist, was ich glauben will.

***
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NACH DER SUCHE GEHE ich nach Hause, um mich schnell umzuziehen und nach Mom zu sehen. 

"Mom, ich muss los!" Ich klopfe an die Schlafzimmertür meiner Eltern und öffne sie. Es ist nach Mittag und Mom ist noch im Bett. "Mom." Ich spreche leiser. Die Vorhänge sind geschlossen und der Raum ist dunkel. 

"Okay, Liebling. Ich stehe auf." Sie dreht sich um auf die andere Seite, und ich glaube nicht, dass sie sich bewegen wird, bis Dad nach Hause kommt. 

"Ich habe ein paar Nudeln im Kühlschrank gelassen. Dad ist immer noch beim Suchtrupp und Caleb hat bei den Carmichaels geschlafen."

"Danke. Sei vorsichtig da draußen, okay?"

"Immer", antworte ich und schließe die Tür hinter mir. Mom kämpft seit Jahren gegen Depressionen, aber in den letzten Monaten ist es schlimmer geworden. Ihre Therapeutin ist im Ruhestand und sie hat seither niemanden gefunden, dem sie wirklich vertraut. Ihre Medikamentendosis wirkt offensichtlich nicht mehr. 

Ich binde meine Haare zu einem Dutt und schreibe Dad eine kurze Nachricht. 

Ich bin bei Jenna, um für die Queen of Hearts-Misswahl zu proben. Ich hole Caleb später ab.

Im Kühlschrank sind Nudeln.

Ihm habe ich auch geschrieben, aber er liest seine Telefonnachrichten kaum. 

Die Fahrt zu Jennas Haus ist verschwommen. In meinem Kopf wimmelt es von Gedanken, die ich nicht kontrollieren kann. Ich sollte meine Rede für den Frageteil des wichtigsten Wettbewerbes meines Lebens einstudieren. Ich sollte mir überlegen, wie ich auf der Bühne mehr Eindruck schinden kann. Ich sollte darüber nachdenken, zu gewinnen.

Die Eingangstür von Jennas Villa ist offen. Sie scheint sich keine Sorgen um den frei herumlaufenden Mörder zu machen. Sie hat mehrere Panikschalter in ihrem Haus, darunter zwei in dem Proberaum, den sie im rechten Korridor gebaut hat. Ich laufe an den vielen Trophäen und Bildern von Jenna in verschiedenen Gewändern vorbei. Alles ist wie immer makellos. Sie hat nicht mit Staub zu kämpfen, wie wir es tun. 

Ich schleiche in das Zimmer und weiche Jennas Blick aus, da ich fünf Minuten zu spät bin. Sie hasst es, wenn Leute zu spät kommen. Glücklicherweise ist sie zu sehr damit beschäftigt, ein jüngeres Mädchen auf der Bühne anzuschreien, um sich die Mühe zu machen, mich zu belehren. Ich setze mich neben Audrey, die ein zartes Lächeln auf ihrem Gesicht hat.

"Wie war es gestern Abend?" flüstere ich leise, damit Jenna mir keinen Vortrag hält, weil ich es wage zu sprechen. 

Audrey neigt ihren Kopf zur Seite. Ihr blondes Haar ist direkt über den Schultern geschnitten und sie trägt ein Kleid, das ihre Mom wahrscheinlich für sie ausgesucht hat. Er ist lang und teils braun, teils grün. Audrey hasst dieses Kleid. Ihre Mom mag die Zügel gelockert haben, aber manchmal scheint ihre Kontrollfreak-Seite erneut aufzutauchen. "Mom war wütend, weil ich erst nach Mitternacht zurückkam." Sie klingt nicht allzu enttäuscht. "Aber ich hatte eine tolle Zeit mit Carlos. Er ist so süß."

Ich stupse ihre Schulter. "Das ist toll. Er ist einer der Guten. Und er steht wirklich auf dich."

"Wirklich?" Sie klingt hoffnungsvoll. Audrey hatte einen Freund, der letztes Jahr von Mom genehmigt wurde. Ein Typ, den sie im Frühjahr in einem Ferienlager für Kinder mit Hausunterricht getroffen hat. Audrey schien ihn nicht so toll zu finden. 

"Wirklich", bestätige ich und nehme ihre Hand in meine. "Du musst uns alles erzählen."

Jennas schrille Feldwebel-Stimme dröhnt im Raum. "Du musst dein Kinn hochhalten, aber nicht bis zur Decke. Das sieht lächerlich aus." Jenna arbeitet mit einer Gruppe von Mädchen, die zwei Jahre jünger sind als ich. Ihre Trainingseinheit sollte vor fast einer Stunde enden, aber Jenna ist nicht ohne Grund eine der gefragtesten Coaches im ganzen Bundesstaat Texas. Sie ist eine Perfektionistin. 

Der Proberaum ist hell, aber sie hat schwarze Vorhänge aufgehängt, um das natürliche Licht zu blockieren, und die Scheinwerfer sind auf die provisorische Bühne gerichtet. "Ein letztes Mal!" Sie braucht nicht zu schreien, um gehört zu werden, aber sie erhebt ihre Stimme trotzdem noch weiter. Ihr kastanienbraunes Haar ist in einem aufwändigen Look nach oben gesteckt, während Locken um ihr hübsches Gesicht fallen. 

Ihre Nase ist vielleicht etwas zu lang und ihre Lippen ein wenig zu dünn (ihre Worte, nicht meine), aber Jenna Aubrey hat immer noch die Aura und das Charisma, die sie ins Finale der Miss USA-Wahl gebracht haben. Unsere hauseigene Miss Texas und zweifache Gewinnerin der Miss Queen of Hearts-Wahl. Heute steht sie allerdings nicht mehr so gut da. Ihr sehr aufwendiges Make-up verdeckt das Rot in ihren braunen Augen nicht. Die Trennung von ihrem Verlobten scheint das kleine Feuer der Empathie, das in ihrem Herzen flackerte, ausgelöscht zu haben. 

Eltern befinden sich auf der anderen Seite der verglasten Wand. Eine Mutter kaut an ihren Nägeln. Wenn Jenna sie erwischt, ist sie in Schwierigkeiten. Jenna will nicht, dass Eltern ihren Kindern schlechte Gewohnheiten vorleben. Und das Nägelkauen ist definitiv keine Gewohnheit, die Jenna unterstützt. Das Haarspray und die Parfüms, die diesen Ort durchziehen, könnten Übelkeit hervorrufen, aber es ist ein Geruch, an den ich gewöhnt bin. Meine Mom war vor Jahren eine Schönheitskönigin und sie sagte, dass sie ihre besten Freundinnen bei den Misswahlen kennenlernte. 

Auf diese Weise habe ich auch einen von meinen getroffen. Audrey verlagert sich auf dem Sitz neben mir. Das Lächeln, das sie auf dem Gesicht hatte, als sie über Carlos sprach, ist verschwunden. Sie starrt direkt nach vorn. Ihre Augen sind mehr grün als blau, während meine mehr blau als grün sind. Sie ist gestresst wegen der Queen of Hearts-Misswahl, die in zwei Wochen stattfindet, ... wahrscheinlich schläft sie nicht viel, basierend auf den Augenringen, die selbst die besten Concealer nicht verstecken können.

Wir beide müssen diese Misswahl gewinnen. Dieser Wettbewerb kann ein Rettungsanker sein. Er spielt keine große Rolle im großen Stil und wird uns nicht zu Miss Teen USA machen, aber er wird die Studiengebühren der staatlichen Universität unserer Wahl, überall im Land, finanzieren, so lange es eine staatliche Universität ist. Sie formt mit ihrem Mund die Worte zu den Antworten, die sie tausend Mal zuvor geübt hat. "Es wird alles gut", sage ich ihr und schubse sie. "Und denk daran, was Jenna gesagt hat – da du einige deiner Antworten geändert hast, musst du ihr Feedback abwarten, bevor du sie zu sehr verinnerlichst. Sonst, und ich zitiere sie, wirst du die Magie nicht freisetzen."

Audrey blickt zurück auf die Bühne und ihr Seufzer ist voller Verzweiflung. "Die Magie freisetzen. Ich bin mir nicht sicher, ob sie realisiert, wie oft sie das gesagt hat, seit wir uns für die Misswahl angemeldet haben." Sie kaut auf ihrer Lippe, wie sie es tut, wenn sie gestresst ist, und ich bin erleichtert, dass sich der Beginn eines Lächelns entfaltet. "Sie klingt wie eine Magierin. Aber keine gute." Ihre Schultern lockern sich und ich kann fast bildlich sehen, wie etwas von ihrem Stress abfällt. Jenna riecht Stress zehn Meilen entfernt, und sie ist wie ein Jagdhund, wenn sie merkt, dass jemand seinen Stress nicht nutzt, um besser zu sein. Audrey braucht Jenna nicht dafür. Sie hat bereits eine Mutter, die sie unter Druck setzt, die Beste zu sein. Die ganze Zeit. Und die ihr kaum vertraut, etwas alleine auf die Beine zu stellen. Ich bin überrascht, dass sie nicht mehr zu jeder einzelnen Probe kommt. Mom kam auch immer zu meinen Proben, aber sie war schon eine Weile nicht mehr da. Sie hat auch seit Wochen nicht mehr nach der Queen of Hearts-Misswahl gefragt. Ich bin mir nicht mal sicher, ob sie sich daran erinnert, dass sie bevorsteht.
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